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Gedreht in New York Cit\ (Fish G a l l e n " ) . Los Angeles. A n 
Benhadou, Tiflitout und Ouarzazate, Marokko 
Gewidmet Familie Coltrane in Erinnerung an John Coltrane, 
geboren am 23. September 1926, gestorben am 17. Juli 1967. 

Zu diesem Film 

John Coltrane war der innovativste und e in f lußre ichs te 
Jazzsaxophonisl der 60er Jahre. T H E W O R L D A C C O R D I N G 
T O JOHN ( O l . T R A N E , der einzige von der Familie Coltrane 

autorisierte Dokumentarf i lm, /eigt. daß er nicht nur dies, 
sondern noch viel mehrwar. "John Coltrane w arder bedeutendste 
Musiker der Jahrhundertmitte", sagt der New York Times-
Krit iker . Autor und Musiker Robert Palmer. von dem das Buch 
/ i i dem knapp e ins tündigen F i lm stammt, den er zusammen mit 
dem Produzenten Toby Byron inszenierte. "Fr hat allen m ö g ­
lichen Musikern, von Ja/z- bis Rockmusikern und Neoklassikern 
den Weg gewiesen. Fr setzte sich mit indischer Musik und 
anderer öst l icher Musik auseinander und integrierte sie in seine 
Mus ik lang vor den Beatles. Fr war für Rock-Inno\atoren wie 
J imi Hendrix ebenso wichtig wie für La Monte Young . Terry 
Ri ley und Phi l ip Glass. den sogenannten Gründervätern der 
' M i n i m a l Music*. Er war in vielerlei Hinsicht unser erster 
musikalischer Meister mit wahrhaft universalem Horizont. 
M a n kann sich das heutige \ \ e l tmus ik ' - P h ä n o m e n und die 
Fusion von Pop und Ethno-Musik . wie Peter Gabriel und Paul 
Simon sie praktizieren, schwerlich vorstellen, wenn Coltrane 
ihnen nicht den Weg bereitet hä t te ." 

T H E W O R L D A C C O R D I N G T O J O H N C O L T R A N E ist alles 
andere als ein konventioneller Dokumentarfi lm. E r verfolg! 
Coltranes musikalische Entwicklung, zeigt seine Yerwur /e lung 
in der schwarzen Kirche und im Rhythm-and-Blues und schließt 
mit einer musikalischen Begegnung zw isehen dem Art Ensemble 
of C h i c a g o um den Saxophonisten Roscoe M i t c h e l l und 
Derwisch-Musikern aus der Ostsahara Marokkos , aufgenommen 
im Jahr 1990. " W i r wollten zeigen, daß Coltranes Geist nach 
wie vor s p ü r b a r und lebendig ist", sagt Robert Palmer. 
"Mult ikulturel les Musizieren in der Art . wie Roscoe das tat. 
hatte seinen Anfang bei Coltrane. Fr zeigte uns durch Musik das 
W i e und Was der Begegnung zwischen Ost und West." 
Der F i l m enthält bisher unveröffent l ichte Ton- und Bildaufnah­
men von Coltranes Auftritten, darunter Konzertmitschnitte von 
*My Favorite Things ' und *Naima' . aufgenommen in Europa. 
V o n g r o ß e m Interesse für Coltrane-Forseher ist eine Aufnahme 
von Coltrane als Altsaxophonist mit dem Charlie Parker-Stück 
' K o k o ' . Es ist die früheste bisher bekannte Aufnahme von 
Coltrane aus seiner Zeit in der Navy 1946. 
T H E W O R L D A C C O R D I N G T O J O H N C O L T R A N E ist der 
erste Dokumentarfilm über Coltrane. der in Zusammenarbeit 
mit A l i c e Coltrane und der Familie Coltrane entstanden ist. 
In te rv iews mit A l i c e C o l t r a n e und mit den e ins t igen 
Weggefäh r t en Wayne Shorter und J immy Heath en thü l len 
bisher von den Biographen ausgesparte Facetten seiner Person. 
Die Beziehung seiner Mus ik zur Spiritualität des Ostens er läutern 
A l i c e Coltrane und L a Monte Young . W ä h r e n d erstere die 
Motivat ion ihres Mannes und seine spirituelle Suche nach­
drückl ich als Ferment der 60er Jahre versteht, bietet Young 
Einb l i cke in östliche Musiktheorie und westliche Psycho-
Akust ik . die eine solide Basis für das Vers tändnis der vielfach 
bestät igten hypnotisch-magischen Quali tät von Coltranes Mus ik 
bietet. 

E in Konzertmitschnitt von Charl ie Byrds bahnbrechendem Hit 
'Eight M i l e s H i g h ' , der dem Thema von Coltranes Stück 
'India* gegenüberges te l l t wird, zeigt, daß Byrds einzigartiges 
Gitarrenriff den ersten \ ier Noten des Coltrane-Themas entlehnt 
ist. das ungefähr fünf Jahre zuvor aulgenommen wurde. So 
unterschiedliche Musiker wie der Schlagzeuger Rashied A l i 
und der Pianist Tommy Flanagan runden das Portrait ab. indem 
sie schildern, was es bedeutete, mit Coltrane auf der Bühne und 
im Studio zu spielen. 



THE WORLD A C C O R D I N G TO J O H N C O L I R A M . w ird \ or 
allem bei Spezialisten, die auf ein bestimmtes musikalisches 
Idiom festgelegt sind, auf Widerstand stoßen. Er bietet freilich 
einen tiefen Einblick in Coltranes M u s i k und Coltranes 
Spiri tuali tät , der weil über herkömmliche musikalische Kate­
gorien hinausweist und als Musikdokumentar t i lm den Rahmen 
des Gewohnten sprengt. So gehört der F i l m für jeden, der sich 
für zeitgenössische Musik und ihre Wurzeln interessiert, zum 
Pfl ichtprogramm. Seine H a u p t p r ä m i s s e ist so s impel wie 
provokativ: Daß wir heute in einer Klangwelt leben, die ganz 
der W e l l ZU entsprechen scheint, wie sie John Colt rane 
wahrgenommen hat. 
Der F i l m enthält Archivaufnahmen von Konzerten mit Mi les 
Davis ("So What') und mit Coltranes großartigem Quarten 
("Impressions'. 'Alabama" u.a.) sowie /ahlreiche Aufnahmen 
von seinen wichtigsten Platteneinspielungen: "Glan Steps*. 
"India*. A Love Supreme*. 'Number O n e ' , *My Favorite 
Things ' , usw. 

Produktionsmittei lung 

John Coltrane 

G e b . 23. September 1 9 2 6 in H a m l e t , N o r t h C a r o l i n a ; 
aufgewachsen in High Point. 1938 erster Klarinettenunterricht: 
1 9 3 9 Tod des Vaters und weiterer Fami l i enangehör iger . A b 
1 9 4 3 Besuch der Phi ladelphia Ornstein School ol Music 
(Altsaxophon- und Klarinettenunterricht); 1 9 4 6 erste J o b s in 
einer Tan/band. Einberufung in die Na\ \ . A u c h dort als Musiker 
tätig. 1 9 4 7 Tenorist in der Rhythm-and-Blucs-Band von Eddy 
'Cleanhead' Vinson; I 9 4 S Sessions mit dem Altsaxophonisten 
J i m i m Heath. 1 9 4 9 - 1 9 5 1 Engagement in der Dizzy-Gillespie-
Bigband; Coltrane spielt dort vor allem Altsaxophon. 1 9 5 5 
Ehesch l i eßung mit Naima(Nita): Mi le s Da\ isengagiert Coltrane 
für sein neues Quintett: 1 9 5 7 erste Plattenaufnahme unter 
eigenem Namen 'First Trane'; aufsehenerregende Auftritte im 
*Five Spot' (New York) mit Pianist Thelonious Monk. i960 
Einspielung von M> Favorite Things'; Coltranes Interpretation 
auf dem Sopransax wi rde in weltweiter Hit. 1 9 6 1 Kristallisation 
des klassischen John-Coltrane-Quartetts: John Coltrane fts, ss), 
M c ( 'ON 1 \ ner I p). J i m i m Garrison i b i. I.K in Jones ulr i. das hin 
und wieder durch Eric Dolphy (as. f l . bei) zum Quintett 
erweitert wird. 1 9 6 5 Einstig in den Free Ja / / " mit 'Ascens ion ' : 
M C C O N T> ner verläßt die Gruppe: die Pianistin und Harfenistin 
A l i c e M c L e o d . Coltranes /weite Iran, nimmt seinen Platz ein. 
1 9 6 6 verläßt Elvin Jones die Gruppe: an seine Stelle tritt 
Rashied A l i . Triumphale Japantournee mit der neuen Besetzung. 
1 9 6 7 "Expressions*, aufgenommen am 1 7 . März, ist Coltranes 
letzte P la t t emeröf fen t l i chung . A m 1 7 . Juli 1 9 6 7 stirbt er im 
Hospital von Huntington an einem Leberleiden. 

Aus dem Film: Aussagen 
Ich habe es oft gebort, wie seine Kol legen voller Anerkennung 
über ihn und seine Mus ik sprachen. Ich weiß auch noch, w ie ich. 
als ich mir eine seiner Auffnahmen anhörte, plötzlich das 
Gefühl hatte, d a ß da jenseits der Mus ik noch etwas war. Fs war 
eine spirituelle Erfahrung. 
Wenn es w irkl ich möglich ist. durch den Klang zur Wahrheil zu 
gelangen, dann liegt darin, wie ich glaube, der Kern seiner 
Suche, seiner Entdeckungen, seiner Experimente und Erkun­
dungen. 

A l i c e Coltrane 

Fr war eines dieser Genies, die eine unmittelbare Ausstrahlung 
besitzen. Es ist interessant, daß diese Ausstrahlung in der 
ganzen Well ankam, obwohl er in keiner Weise kommerziell 
w ar. 
John Coltrane hat in seinem Spiel sozusagen minimalistische 

Elemente benutzt. Er nahm eine festgelegte Tonfolge, an derer 
dann hochinteressante mathematische Permutationen vornahm, 
ähnl ich dem. was Lester Young mit dem Blues gemacht hat. 
Aber weil er sich mit der klassischen indischen Mus ik und 
anderen modalen öst l ichen Traditionen beschäftigt hatte, konn­
te er den Vorgang verfeinern. Er hat ihn mit traditionellen 
Blues-Elementen verwoben und ihn so zu größerer V o l l k o m ­
menheit und tieferem Verständnis gebracht. 
Eine wichtige Rolle in der modalen Musik spielte die Tatsache, 
daß man bestimmte Serien von Schwingungskonstellationen 
hat. die s tändig wiederholt werden. Da die klassische indische 
Musik besonderen Wert auf Intonation legt, beginnen diese 
Serien immer an der gleichen Stelle, so daß jede Schwingung 
an derselben Stelle wieder auftaucht. Dadurch entstehen be­
stimmte Reaktionsmuster im Nervensystem des Zuhörers, die 
(wiederum» einen bestimmten psychischen Zustand auslösen. 
Wenn man sich vorstellt, daß das Universum aus Schwingun­
gen zusammengesetzt ist. kann man auch nachvollziehen, daß 
die Beschäf t igung mit Klängen - die greilbarste Form von 
Selm ingungen. die der Mensch unmittelbar erfahren kann - ein 
Weg zum tieferen Vers tändnis des Universums sein kann. 

L a Monte Young 

Für mich hat Coltranes M u s i k auf jeden Fal l eine spirituelle 
Quali tät . Sic war. musikalisch betrachtet, gewis se rmaßen "dau­
erhafter* als alles, was man sonst zu hören bekam. Durch ihn 
wurde die Vorstellung, daß ein Mus iks tück aus Phrasen und ein 
paar Chorussen zu bestehen hat. gründl ich entlarvt. 
Seine Mus ik war mehr meditativ. M a n wurde sozusagen "hin­
eingezogen*. L u d sobald man in diesen "Sog* geraten war, 
schwang man sich gewi s se rmaßen auch mit ihm zusammen 
empor. F r hatte die Fähigkei t , verschiedene Klänge so / u 
N erschmelzen, d a ß er damit ein ganzes G e d a n k e n g e b ä u d e 
ausdrücken konnte. Ich glaube, es ist nicht abwegig, das mit 
dem zu vergleichen, was in der Kirche geschieht. Er erzeugt die 
gleiche Art NOI I Energie, die wir als Kinder in den Kirchen 
erlebt haben, wenn Leute in Trance fielen. 

Roscoe Mi tche l l 

A m Anfang hat mich seine Musik stark beeindruckt, nicht der 
Mann, nur die Mus ik . Aber dann wurde mir klar, was es kostet, 
eine so herausragende Rol le zu spielen. Es nöt ig te einem 
geradezu Ehrfurcht ab. das er s tändig ein Instrument in der 
Hand hielt. Er spielte unentwegt. 
Er hat for twährend versucht, noch besser zu werden, als er es 
schon war. auch wenn andere dachten, er könne gar nicht besser 
werden. W i e sollte er sich selbst noch übertreffen, nach allem, 
was er bereits geleistet hatte? 

Rashied A l i 

The World According to John Coltrane 

In der wildhewegten "Sturm und Drang'-Zeit des Jazz, am 
großen Dreh- und Wendepunkt seiner Geschichte zu Beginn der 
6()er Jahre, steht die gigantische Figur des Tenor- und Sopran­
saxophonisten John Coltrane wie ein erratischer Block . Der 
neue amerikanische F i l m über ihn verzichtet auf jede Rahmen­
handlung und beschränkt sich auf Dokumentation durch Or ig i ­
nalphotos und Filmaufnahmen, sowie Aussagen und Berichte 
verschiedener, ihm nahestehender Musiker. 
Aus der frühen Zeit gibt es teilweise sehr aufsch lußre iche 
Photos. So sehen wir unter anderem den jungen Coltrane als B ig 
Band-Musiker mit gespannter Aufmerksamkeit Charlie Parker 
während eines Solos beobachten oder auch Dizzy Gil lespie. der 
während einer Probe mit breitem Lächeln in Coltranes Saxo­
phontrichter hineinhorcht. Die kleinen Einsprengsel der heißen 



Be-Bop-Sessions von damals werden wohl dem Jazzer ein 
ewiges Vergnügen sein und bleiben. Die zu Wort kommenden 
Musiker berichten, daß Coltrane wie ein Besessener an sieh 
gearbeitet hat. wobei er bereits den neuen Stoff formte, an (.lern 
sieh schon bald manche die Zähne ausbeißen sollten, wie zum 
Beispiel Tommy Flanagan in "Giant Steps*. 
V o n grober Eindringlichkeit sind im weiteren die Filmaufnah­
men mit Miles Da \ i s . die zu einem Zeitpunkt des Übergangs 
\ o m Be-Bop in seiner artifiziellsten Ausprägung zu den ersten 
Stadien modaler Spielweisen gemacht wurden. Es ist erstaun­
lich, welch starken Fändruck die kühlen Schwarzweiß-Bi lder 
von der enormen Konzentration und Ernsthaftigkeit dieser 
Musiker bei der Arbeit vermitteln. Z u m größten Tei l aber /eigen 
die Originalaufnahmen Coltranes berühmtes Quartett mit M C ­

C O N I N ner. J i m i m Garrison und Flv in Jones, mit dem er als 
Leader i960 den großen Durchbruch erzielte und das bis 1965 
bestand. Hier, bei den Studio-Sessions (eine davon mit Eric 
Dolph) ) sind wir in der Sehmiede Vulkans, wo der neue Stoff 
aus der Esse geholt w ird. Im Vollbesitz seiner neuen Errungen­
schaften vollstreckt Coltrane mit titanischem Gestus die schon 
im Be-Bop angezettelte Zerklüftung des Materials. V o l l ausge­
spielt: M> Favorite Things*. 'Impressions' und ein spates 
'Naima'. Schon allein deshalb muß jeder Musiker diesen F i lm 
sehen. Bei einigen Aufnahmen zum Einsat/ gebrachte filmische 
Verfremdungseffekte und Tonverzerrungen irritieren zunächst, 
geben aber - wenn man bereit ist. es so positiv wie möglich ZU 
nehmen - ein gewisses A b b i l d von der Erschü t t e rung , die 
Coltranes Zugriff dem musikalischen Material durch altera­
tionsharmonisch begründete chromatische Überwucherung und 
Akkordschichtung bereitete. 
Der letzte Tei l des Films ist vorwiegend in Farbe. Einiges von 
A l i c e Coltrane über die sattsam bekannte und zunehmende 
Hinwendung Coltranes zum Spirituellen und Religiösen. A u c h 
einige filmemacherischen Unarten wie zum Beispiel die Über­
lagerung von Sprache mit zuviel Musik , wodurch u.a. L a Monte 
Youngs Ausführungen über rninimalistische Tendenzen und 
Skalenaufdröselung in Coltranes Musik akustisch so gut wie 
unvers tändl ich werden. 
Dafür aber noch Originalaufnahmen vom legendären Auftritt 
beim 'Newport Jazz Festival* 1966. Es wird durch diese Bilder 
last schmerzlich klar, wie sehr Coltrane seinen Weg, auf dem 
ihn ein Tei l des Publikums zuletzt verließ, zu Ende gegangen ist. 
W i r sehen, wie Coltrane sich - damals schon ein todkranker 
Mann -. seinen selbsternannten Kronprinzen Pharoah Sanders 
an der Seite, bei diesen Auftritten bis an die letzte Grenze 
verausgabte, und wenn es jemals so etwas wie Free Jazz gegeben 
hat. dann wurde er hier gespielt. Mancher Kollege darf sich bei 
dieser Gelegenheit daran erinnern, welch großen Patron wir an 
ihm haben. 

Alexander von Schlippenbach. Berl in. 30. Januar 1993 

Hingebungsvoll und unverwechselbar 

Die Hauptperson dieses Films zählt /weifellos zu den bedeu­
tendsten Persönlichkeiten in der Mus ik des 20. Jahrhunderts 
und gehört zu jener Handvoll Menschen, deren Werk für die 
weltweite Entwicklung des Jazz formbestimmend war. Er war 
eine .Schlüsselfigur auch insofern, als er den euro/entristischen 
Mythos herausforderte, demzufolge intellektuelle Integrität 
und ernste Mus ik ausschl ießl ich eine Sache europä i scher A k a ­
demiker seien. Doch leider trägt dieser F i l m wenig dazu bei. 
dieses Genie zu beleuchten. 
Wie angemessen w urde dieser Mann im Prozeß der Geschichts-
werdung im allgemeinen gewürd ig t / Die besten Dokumente 
sind seine Platten, die den Zeitraum 1949-67 umspannen. Die 
offiziellen Veröffentlichungen sind eine Mischung aus Studio­
aufnahmen. Live-Konzer ten und Clubmitschnitten. Seit C o l ­
tranes Tod sind eine Unmenge privater Mitschnitte hinzuge­

kommen. Darüber hinaus gibt es ein paar Notate zu T o n h ö h e n ­
folgen, Harmoniezyklen und rhythmischen Mustern. Einige 
Musiker , so heißt es. sind im Besitz von Kopien von Übungs­
unterlagen, l u d es gibt Interviews, Biographien. Transkriptio­
nen und Analysen seiner Komposit ionen und Soli SONN ie Photos 
aus Studios. Konzerten. Clubs und seinem Privatleben. 
Sie alle vermitteln eine bessere Vorstellung von dem. was 
diesen Mann ausmachte, als dieser eher konfuse F i l m . 
Das Problem, mit dem sieh jeder Filmemacher konfrontiert 
sieht, der sich mit Coltrane befassen w i l l . ist die geringe Menge 
originaler F i l m - oder Videoaufnahmen. Das beste Material 
stammt aus den öffent l ich-recht l ichen Fernsehanstalten von 
San Francisco (1963) und dem Südwest funk Stuttgart mit dem 
Coltrane-Quartett plus Eric Dolphy (1961 > sowie einer langen 
Sequenz aus beider Bes tänden . Zu sehen sind auch T V - M i t ­
schnitte von M i l e s D a v i s / G i l E N ans. ein Material , das ander­
weitig in voller Länge enthalten ist. Störend ist zudem, daß der 
Kommentar häufig die Mus ik übertönt und daß den Amateur -
aufnahmen vom Auftritt des Quartetts mit Pharoah Sanders 
beim Newport Festival 1966 (Ton»Aufnahmen des 'klassi­

schen* Quartetts unterlegt sind. Um den Mangel an Film- und 
Videomaterial zu kompensieren, werden /ahlreiche mit der 
Trickkamera bearbeitete Standphotos gezeigt. Verw irrender-
weise stammt das ge/eigte Photomaterial aus anderen Perioden 
als die dazu unterlegte musikalische Phrase. 
Obgleich man sich bemühte , kompetente Musiker hinzuzuzie­
hen, wird doch deutlich, daß Schlüsse l f iguren wie McCoj 
Tyner. F l v i n Jones, Roy Haynes. Art Davis . Pharoah Sandeis. 
Steve Kuhn, B o b Thiele, Rudy van Gelder und Nat Hentoff 
durch Abwesenheit g länzen. So gut es ist. Rashied A l i . Wayne 
Shorter. A l i c e Coltrane. T o m i m Flanagan. Rosco Mi tche l l und 
L a Monte Young zu sehen, sind ihre Aussagen doch so zusam­
mengeschnitten, daß man M ü h e hat. ihren Ausführungen zu 
folgen, und die klischeehafte Technik. Fragen und Diskussio­
nen zu eliminieren, die ihren h ä p p e h e n w e i s e verabreichten 
Antworten vorausgehen, gibt dem Ganzen eine höchst flüchtige 
Journal i st i sc he G eseh macksnote. 

Kurze Einsprengsel von Dokumentaraufnahmen aus Wochen­
schauen mit Mart in Luther K i n g , N on (iottesdiensten der Schw ar-
zen aus dem Süden der U S A , indischen rel igiösen Zeremonien, 
indischen und japanischen Musikdarbietungen LISNN. lassen den 
leicht manisch anmutenden Anspruch des Fi lms erkennen, 
jedes der Themen, die er anspricht, zu illustrieren. Viel leicht 
wei l der Versuch, umfassend Musikwissenschaft. Poli t ik. So­
ziologie. Religon und Philosophie zu behandeln, zu ehrgeizig 
ist. wird das Resultat keinem der Aspekte N O U Coltranes Leben 
gerecht. Bemerkenswert ist. daß der F i l m , der doch 'die Welt 
von John Coltrane1 /eigen möchte, nicht ein einziges M a l den 
Meister selbst zitiert. 

G le ichwohl bietet dieser F i l m die große Chance, längere Se­
quenzen des Zusammenspiels mit dem Quartett und dem Quin ­
tett mit Eric Dolphy zu sehen, und allein diese Aufnahmen 
lohnen, den F i l m zu sehen. Ich aber tröste mich inzwischen mit 
den anspruchsvolleren, anderweitig erschienenen Werken N O U 
Gelehrten wie Andrew White . Frank Kofsky und David W i l d . 
Das Quellenmaterial ist vorhanden, der Katalog der Aufnah­
men und Plattenmitschnitte wird fortlaufend erweitert und 
ergänzt (obgleich die kommerzielle Verwertung unautor is ier ­
ter Mitschnitte moralische Fragen aulwirf l) . bessere Biogra­
phien warten darauf, geschrieben / u werden. Mi t einem Sa\o-
phon-spielenden Demokraten als Präsidenten wird Amerikas 
ureigenste Kunstform vielleicht in Zukunft wieder mehr Anse­
hen im eigenen Land gewinnen und folglich Film-Treatments 
über dieses Genie besser gelordert und demzufolge besser 
recherchiert sein werden. 

Evan Parker. London. Januar 1993 



ChasuV the Trane: Fundstücke 

Bei den Konzerten von Monk und Coltrane 1957 im 'Five Spot' 
konnte man 14jährige ebenso finden wie 70jähr ige . Eines 
Nachts kam ein Matrose von einem schwedischen Handels­
schiff herein und erzählte jedem, der es hören wollte, er hätte 
eigens auf diesem Schiff angeheuert, um nach New York zu 
kommen und Monk und Trane miteinander spielen zu hören. 
Auch die Maler waren da. besonders die Vertreter der Schule des 
abstrakten Expressionismus wie I ran / Kline und W i l l e m de 
Kooning. Einmal sagte er /.u Amram: "Coltrane ist so außerge­
wöhnlich: er ist fast so etwas wie ein Einstein der Mus ik . " Wie 
seltsam prophetisch: John Coltrane sagte später oft. es gäbe 
einen Mann, den er mehr bewundere als irgendjemand inderen: 
Albert Einstein. 

Ich finde eine starke Analogie /wischen den abstrakten Malern 
und den avantgardistischen Jazzmusikern. Beitie beschäftigen 
sich mit Farben und Formen und mit nicht programmatischer 
Kunst. Beinah alle Maler, die ich in den 50er und 60er Jahren 
kannte, waren am Jazz interessiert. U n d in ihren Werken 
spritzten oder tropften sie Farben auf die Leinwand, sie benütz­
ten Zufalls- oder .Spontantechniken. Genau wie die Musiker 
verließen sie sich in extremem Maß auf Improvisation, um die 
Resultate zu erzielen, die sie wollten. 

Maleo lm Raphael 
* 

Monk war einer der ersten, die mir zeigten, w ie man auf dem 
Tenor zwei oder drei Töne zugleich spielen kann. Das geht mit 
Talse Fingering' und einem besonderen Ansä t / , und wenn man 
es richtig macht, kann man Dreiklänge hervorbringen. Durch 
Monk gewöhn te ich mir auch an. lange Soli zu spielen: ich 
wollte dadurch eine neue Solokonzeption linden. Schließlich 
war es so. daß ich so lange bei einer Phrase blieb, bis nur 
wirk l ich nichts mehr dazu einfiel. Ich war von Harmonien 
besessen: manchmal schien es mir. als machte ich Musik wie 
durch ein umgedrehtes Vergrößerungsglas . 

John Coltrane 

einen ebenso großen Sound haben wie ich ." 

Ben Harrod 
• 

A l s ich in Vietnam war. half mir John Coltrane. es zu über leben. 
Ich hörte ihn überal l , wo ich hinkam, und als ich eingezogen 
wurde, nahm ich einige seiner Platten mit nach Vietnam. Seine 
Musik war wie das Leben für mich, während ein paar hundert 
Meter weiter der Tod lauerte. 

Frank Lowe 

Ich habe in den letzten fünfzehn Jahren nicht viel Freiheit 
gehabt. 

John Coltrane 
* 

Zur Erinnerung an John Coltrane schuf der New Yorker B i l d ­
hauer Bradford Graves eine abstrakte Skulptur aus Traveltin in 
den Karpaten der einstigen C S S R . Sie wurde während des 
Prager Frühlungs 1968 vollendet. 

Aus: J . C . Thomas. Chasin* The Trane, New York 1975/Wien 
I9S6 

BiofUmographien 
Robert Palmer. Musik-Schriftsteller und Jazz-Afficionado; 
war fünfzehn Jahre lang Chefkritiker für J a / / und Pop der New 
York Times. Buchveröffentlichungen u.a.: Deep Blues*. 'Roots 
of Rock*. 

Tob) Byron, lebt in New York, Produzent (Multiprises) und 
Regisseur. 

1992 T H E W O R L D A C C O R D I N G T O J O H N C O L T R A N E 

Ich weiß noch, wie John und ich Bartök spielten: ich besaß 
einige Platten. Besonders das 'ConcertO für Orchester' hörten 
wir oft und spielten dazu mit: manchmal die genauen Linien, 
manchmal improvisierten wir auch darüber. John interessierten 
besonders die Violinstimmen des ersten und dritten Satzes. 

B i g Nick Nickolas 

Ich liebte die Musik von Miles I)a\ is und John Coltrane. aber ich 
hatte auch ein wenig Angst: ich fragte mich, wie sie wohl auf 
meine Arrangements reagieren würden. (...) A l s John dann seine 
Soli spielte, integrierte er sie völlig in meine Arrangements, 
ohne dabei auch nur einen Ton von seinem persönlichei K o n ­
zept zu opfern. (...) Ich begann Parallelen zu ziehen, /wischen 
seiner Musik und der einiger klassischer Komponisten, die ich 
kannte. Luciano Berio und Luigi Nono. Ich finde, es sollte keine 
Demarkationslinie geben /wischen Ja/z und klassischer Musik, 
denn beide haben dasselbe Zie l : das Endresultat soll einfach 
gute Musik sein. 

Michel Lenrand 

Coltrane besuchte 1963 die Otto Link-Fabrik in Florida. W i r 
fertigten für ihn einige besondere M u n d s t ü c k e an. die ihm einen 
voluminöseren Sound ermöglichten und die er wäh lend seiner 
letzten Jahre verwendete. Später kam Coleman Hawkins / u uns 
und fragte mich: " W i e bringt John fertig, was er macht, und 
womit?" Ich erklär te es ihm. Hawkins . der genau weiß , wieviel 
mehr Energieaufwand ein Munds tück mit größerer Bohrung 
erfordert, meinte dann: "Wenn er so weiter macht, w ird er bald 
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